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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

die Bornahme einer Erhebung der Vorräte von Brotge¬
treide. Hafer und Mehl am 16. November 1915.

Vom 22 . Oktober 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

reten, bitM die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
vme conf]agnaf)men usw . vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl.

£. 327 ) folgende Verordnung ertasten:
§ 1. Am 16 . November 1915 findet eine Aufnahme

der Vorräte von Brotgetreide , Hafer und Mehl statt.
§ 2. Die Aufnahme der Brotgetreide - und Hafervor-

rdte erstreckt sich aus sämtliche landwirtschaftlichen Betriebe.
Die Aufnahine der Mehlvorräte erstreckt sich auf die

. . . Unternehmer landwirtschaftlicher Verriebe , die nach § 6 der
l"l!a ‘i!1 Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl

ms dem Erntejahr 1915 vom 28 . Juni 1915 (Reichs - Ge-
S . 363 ) das Recht als Selbstversorger in Anspruch

genommen haben.
Außerdem sind die Brotgetreide - , Hafer - und Mehl-

»orräte festzustellen , die sich im Gewahrsam von Kommu-
mlverbänden oder für einen Kommunalverband als Emp-
iönger am Erhebungstag auf dem Transporte bestnden
»der von Kommunalverbändcn bereits an Bäcker , Kondi¬
toren und Händler sowie an Tierhalter abgegeben , aber
am 16. November 1915 noch vorhanden sind.

§ 3. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsge¬
mäßen Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebs¬
inhaber oder deren Vertreter verpflichtet.

§ 4 . Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend
mfgeführten Getreide - und Mehlarten erfassen , die sich in
der Rächt vom 15 . zum 16 . November 1915 im Gewahr¬
sam der zur Angabe Verpflichteten befunden haben:

a. Roggen , Weizen , Spelz . lallein oder mit anderem
(Dinkel , Fesen sowie Emer ! Getreide außer Hafer ge-
und Einkorn . ) mischt;

b. Hafer sowie Mengkorn und Mischfrucht , worin sich Ha¬
fer besindet;

c.  Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst ), allein oder
mit anderem Mehl gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und
Schrotmehls.

Vorräte , die in fremden Speichern , Getreideböden,
Ichrannen , Schiffsräumen und dergleichen lagern oder
«on Selbstversorgern oder Kommunalverbänden an Trock-
»ungsanstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Vermah-

A *trt  überwiesen worden sind , sind vom Verfügungsberech-
1 ( 1 tigten anzugeben , auch dann , wenn er die Vorräte nicht
*2 ? unter eigenem Verschlüsse hat.

8 5. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht:
a. auf Vorräte , die im Eigentume des Reichs , eines

Bundesstaats oder Elsaß - Lothringens , insbesondere
im Eigentum eines Militärfiskus oder der Marine-
verwattung stehen;

b) auf Vorräte , die im Eigentume der Reichsgetreide¬
stelle G . m. b. H. oder der Zentral -Einkaufs -Gesell-
schaft m . b. H. stehen;

c. auf Hinterkorn und Hinterkornschrot , das von einem
Kommunalverbande , sowie auf zur menschlichen Er¬
nährung ungeeignetes Brotgetreide und Mehl , das
von der Reichsgetreidestelle zum Verfüttern freige¬
geben worden ist;

ä) auf Brotgetreideschrot , das von der Reichsgetreide-
I. stelle zum Verfüttern freigegeben worden ist.

^ § 6. Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus-
Ehrung der Erhebung erforderlichen Verordnungen und
"kkanntmachungen.

8 7. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeinde-
^eise. Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemein-
ktehörden ob. Sie erfolgt grundsätzlich durch OrtSlisteu.
m Landeszentralbehörden können bestimme », inwieweit

oder an Stelle von Ortslisten Anzeigeformularc zu
Vwende» sind . Bei der Erhebung kommen folgende Druck«
<% » *) in Anwendung:

I . Orts liste,
II . Zusammenstellungsmuster,

III . Anzeige.
l£ Jc Drucksachen sind für die Ausführung der Erhebung
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^chtlich des Inhalts maßgebend . Tie Landeszentralbe-
2***6 sind berechtigt , Aenderunge » der Fassung der Orts-

^ vnd Anzeige vorzunehmen.
^ § 8. Die Bevölkerung ist in geeigneter Weise auf
c bevorstehende Erhebung aufmerksam zu machen. Die

Die Vordrucke der D̂rucksachensind hier nicht mitverLsftnt-

mit der Durchführung der Erhebung betrauten Behörden
haben die Verteilung der Drucksachen an die Gemeindebehörden
so zeitig vorzunehmen , daß das Ausfülleir der Zählpapiere am
16 . November 1915 erfolgeir kann . Die Gemeindebehörden
haben die abgeschlossenen Ortslisten bis zum 20 . Novem¬
ber 1915 an die Kommunalverbände einzujendeu.

Die Kommunalverbände haben bis zum 27 . Novem¬
ber 1915 der von der Landeszeutralbehörde bestimmten
Behörde eine Zusammenstellung der vorhandenen Vorräte
cinzureichen . Vorräte an ausländischem Brotgetreide oder
Mehl , die nach dem 31 . Januar 1915 , sowie Vorräte an
ausländischem Hafer , die nach dem 16 . Februar 1915 aus
dem Ausland eingeführt wurden und sich nach der Kennt¬
nis des Kommunalverbandes im Bezirke befinden , sind ge¬
sondert anzugeben.

Die Landeszentralbehörden haben bis zum 11 . De¬
zember 1915 der Reichsgelreidestelle ein Verzeichnis der
vorhandenen Vorräte an Brotgetreide und Mehl , der Reichs¬
futtermittelstelle ein solches der Vorräte an Hafer nach
Kommunalverbänden einzureichen.

8 9. Die Herstellung und Versendung der Druck¬
sachen erfolgt durch die mit der Durchführung der Erhe¬
bung betrauten Landesbehörden . Die durch die Herstellung
und Versendung der Drucksachen entstehenden Kosten wer¬
den den Landesbehörden ersetzt.

8 10 . Die zuständige Behörde oder die von ihr be¬
auftragten Beamten sind befugt , zur Ermittelung richtiger
Angaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Auf¬
bewahrungsorte , wo Vorräte von Brotgetreide , Hafer oder
Mehl zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher des
zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

8 11 . Wer vorsätzlich die Anzeige , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen

'Fein erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft;
auch können die Vorräte die verschwiegen sind , im Urteil
als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige , zu der er auf Grund die¬
ser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im
Unvcrmögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

8 12 . Diese Verordnung tritt niit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Berlin , den 22 . Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

III . 1714 . Berlin , den 11 . Oktober 1915.
Es ist bereits von verschiedenen Seiten und letzhin

vom Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz darüber Klage geführt , daß der Vertrieb von Gegen¬
ständen zu gunsten von Kriegswohlfahrtszwecken , für die
durch die zuständigen Stellen die Erlaubnis auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 22 . Juli d. Js . (R .-G .-
Bl . S . 449 ) und den dazu von mir erlassenen Preußischen
Ausführungsbestimmungen erteilt ist, von Seiten mir
unterstellter Verwaltungsbehörden , Regierungspräsidenten,
Landräten und Ortspolizeibebörden , in ihren Bezirken gänz¬
lich untersagt , oder aber durch besondere , über die Be¬
stimmungen der Crlaubniscrteilung hinausgehende Be¬
schränkungen behindert würde.

Ein solches Verfahren ist unzulässig . Sobald von
der zuständigen Stelle die Erlaubnis erteilt ist, gelten für
den Vertrieb allein die in der Erlaubnisoerfügung festge¬
setzten Bedingungen . Nur deren Jnnehaltung ist von den
Polizeibehörden zu überwachen . Daneben steht den Orts¬
polizeibehörden nach 8 10 der Ausführungsbestimmungen
lediglich noch die Prüfung unv Entscheidung darüber zu,
ob die von dem Unternehmer bezeichneten Personen , die
beim Vertriebe an öffentlichen Orten oder von Haus zu
Haus beschäftigt werden sollen, zugelassen sind , und ob die
Mitführung eines ortspolizeilich abgestenwelten Ausweises
vorzuschreiben ist. Weitere Auflagen dürfen nicht gemachl
werden.

Das gleiche gilt für die Ausführung erlaubter Samm-
lungeu. Der Minister des Innern.

von Loebell.

I . 7141 . Weilburg , den 25 . Oktober 1915.
r*| Abdruck erhalten die Ortspolizeibehürden des Kreises zur
Kenntnis und Beachtung.

Ter Königliche Landrat.
Lex.

I . 7231 . Weilburg , den 26 . Oktober 1915.
Den Polizeibehörden des Kreises

bringe ich hiermit die Ausschreiben vom 10 . September
1904 , l . 4480 , Kreisblatt Nr . 110 , sowie vom 15 . Sep¬
tember 1906 , I . 5725 , Kreisblatt Nr . 110 , die Handha¬
bung des polizeilichen Meldewesens betreffend , in Erinne¬
rung.

Es wird wiederholt auf die pünktliche und gewissen¬
hafte Erledigung der an die formularmäßigen Mitteilungen
angeichlossenenErsuchen vorzüglich auf die eventl. Rich¬
tigstellung der Nachricht hingewiesen, damit der Zweck
des Nachrichtendienstes fortgesetzt sichergestellt bleibt.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . O . B . V . 25 . Weilburg , den 26 . Oktober 1915.
Betr . Versammlung der Gemeindebaum-
Wärter des Kreises.

Die Gemeindebaumwärter des Oberlahnkreises werden
hiernut zu einer Herbstversammlung in das Lokal des Gast¬
wirtes Buchholz in W e i n b a ch auf
Bountaa- ?**« Hl . r». Mts , nachmittags 3 Uhr,
eingeladen.

Vor der Versammlung und zwar von 2 Uhr ab Be¬
sichtigung a) der Gemeinde - Obstanlage an der Straße
Freienfels - Weinbach und Weinbach -Elkerhausen , sowie b)
der Obst -Ausstellung im Buchholz ' schen Saale , beides un¬
ter Führung des Herrn Kreisbaumwärtcrs Dorn.

In der Versammlung wollen mir die Gemeindebaum¬
wärter über das Ergebnis der diesjährigen Ernte von den
Gemeinde -Obstanlagen und über die Möglichkeit weiterer
Neupflanzungen berichten.

Da die Obslaussteüung von eingekochten Früchten,
Gelees , Marmelade . Fruchtsäften und dergl . reich beschickt
ist und in der Versammlung über die Bekentung dieser
Gegenstände für die Haushaltungen gesprochen werden
wird , ist es sehr erwünscht , wenn sich auch die Frauen und
Töchter , sowie andere Interessenten an der Versammlung
beteiligen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche rch, dem
Baumwärter Ihrer Gemeinde hiervon sofort  Kenntnis
zu geben . Der Landrat
und Vorsitzende des Kreis -Obst - und Gartenbau -Vereins.

Lex.

WchtMtücher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 28. Oktober mittags,
(w . T. B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

OesMchsr Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfcldmarschaks «. tzindenburg.

Nordöstlich des Ortes Garbirrrowk « sind neue Fort-
schritte gegen russische Angriffe behauptet . Der Kirchhof
von Szaszali ist wieder in unserem Besitz, 2 Offiziere,
55» Man« wurden gefangen genommen. Unser
Artilleriefeuer ließ einen feindlichen Angriff südlich von
Gorbunowka nicht zur Entwicklung kommen.
Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei Schtschterssy am Njemen nordöstlich von Nowo-

Grodeck scheiterte ein starker russischer Angriff.
Die Heeresgruppe des Generals von Linfinge».

Westlich von Uzartorysk wurde Rudtka genommen.
Baltkan-Krregsschauplatz.

Die Armeen der Generale von Köoeß und von Gallwitz
sind in weiterem Vordringen . Die Armee des Generals
von Gallwitz hat seit den, 23 . Oktober 2 » 33 Gefangene
gemacht und mehrere Maschinengewehre erbeutet . Tie
Armee des Generals Bojadjeff hat Zajeca « gcnomme « .
Nördlich von Knjacevac wurde der Timok in breiter Front
überschritten.

Knjacevac ist i» bulgarischer mehrere
Geschütze wurden erbeutet . Die Höhe der Drenova -Glava
(25 Kilometer nordwestlich von Picot ) ist besetzt.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
haben sich keine wesentlichen Ereigniffe zugetragen. Der
Feind ist erschöpft und zu Taten unfähig. Frankreich be-
rauscht sich in Ermangelung tatsächlicher Erjolge an den
schönen Worten eines seiner gekrönten Lerbündebn. Künia.



Georg von Ena ' ind beglückwünschte nach einem Besuche der
Front die franzöäschen Truppen, indem er ihnen durch den
Generalffsimus Joffre folgendes bekannt «eben ließ : Sol¬
daten Frankreichs, ich bin glücklich, den Wunsch, der mir
seit langem am Herzen lag, habe» verwirklichenzu können
»nd e&s? meine tiefe Bewunderung für eure Heldentaten,
für euren Schwung, eure Zähigkeit und jene wunderbaren
>mllitä: ischen Tugenden auSjprechen zu können, welch« der
-stolze Erdteil des französischen HeereZ sind. Unter der glän-
izenden Führung eures hervorragenden Oberbefehlshabers
und seiner ausgezeichneten Mitarbeiter , Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Soldaten , machtet ihr euch um euer teures Vater¬
sland wohlverdient, welches euch für eure tapferen Bemühun¬
gen zu seiner Erhaltung und Verteidigung ewig dankbar
ifein wird. Meine Armeen find st-rlz, sich au eurer Seite
zu schlagen, euch zu Kameraden zu haben. Mögen die
IBandr, welche uns vereinigen, bestehen bleiben und unsere
-beiden Länder immer eng verknüpft bleiben. Soldaten,
'nehmet meine herzlichsten und aufrichtigstenGrüße entgegen.
Ich zweifle nicht, daß ihr diesen gigantischen Kampf zu
-einem siegreichen Sude führen werdet. Das sind alles leere
-Worte, die auf die Dauer auch das Schmeicheleien leicht
zugängliche Frankreich nicht befriedigen und ihm keinen
Ersatz bieten werden für die notorische Drückebergerei
Englands.

König Georg » R b̂enabflchls «. Mit Delcaffees
Sturz stellen die einflußreichsten französische!? Parlamentarier
unaufhörlich fest: Frankreich und England sind, soweit die
Ziele des VierrWbarrÄes in Betracht kommen, auf einander
angewiesen, dagegen müssen Rußlands und Italiens Mit¬
wirkung zur Abwehr der im Osten sich vorbereitenden geg¬
nerischen Kräfteosrestrigung nach der gegenwärtigen Lage
außer Berechnung bleiben. Von dieser Erkenntnis durch¬
drungen, richtete der Britenköntg seinen Appell an Frank¬
reich mit der unverkennbaren Nebenabsicht, dem in jüngster
Aeit von französischen und englischen Fachkritikern dringend
ausgesprochenen Wunsche nach intimerem Zusammenwirken
der beiderseitigen Generalstäbe im Hinblick auf die gemein¬
samen Aufgaben im Osten Rechnung zu tragen . Die ge-
fineinfamen Aufgaben sind freilich nur durch englische Inter¬
essen geboten.

Englische Greneitaten . Das heuchlerische England
Hat sich nicht entblödet, die deutschen Truppen unaussprech¬
licher Greueltaten in Belgien zu beschuldigen und Lord
Brice hat sich zum Sprecher dieser Heuchler gemacht. Jetzt
freuet dieser ehrenwerte Her» auf neuen »Greueltaten * her¬
um, die angeblich t» Armenien begangen sein sollen. Die
„Nordd. Allg. Ztg/ nimmt deshalb für sich das gleiche Recht
ebenfalls in Anspruch und bringt eine Sammlung englische
Greuel, die wohl einzig dastehen. Eie erinnert
daran , daß während de- Krim-Krieges anläßlich
der Einnahme von Kertsch selbst nach englischen Zeitungs-
berichten die Matrosen geraubt und geplündert, verheiratete
Krauen und junge Mädchen aus ihre Schiffe geschleppt und
die sich widersetzenüen Angehörigen lachend niedergemacht
haben I Und in Indien ließ England die indischen Einge¬
borenen osr Kanonen binden und in die Lust schießen.

Weitere Fortschritte im Osten.
Nordöstlich des Ortes <&ath emxola  fssiö neue Fort¬

schritte gegen russische Angriffe behauptet. Der Kirchhof von
Szaszali ist wieder in unserem Besitz, 2 Offiziere, 150 Mann
wurden gefangen genommen. Unser Aritlleriefeuer ließ
einen feindlichen Angriff südlich ujmi  Garbunowka nicht zur
Entwicklung komme«. Garbunowka liegt nur noch 14 Kilo¬
meter nordwestlich von Dünaburg , hem nächsten und wichtig¬
ste« Ziele unseres Angriffs in Kurland. Bei Schischersty am
Rjmnen nordöstlich von Nowogrodek scheiterte ein starker
russischer Angriff gegen Teile der Armeegruppe des Prinzen
Leopold von Bayern . Auch in Wolhynien hatten wir Er¬
folge . Westlich von Lznrtorys? wurde Rudka genommen.

Der türkische Krieg.
An de« Dardanellen ist nun auch das letzte Kampf-

auflackern erloschen. Die türklschen Soldaten liegen in ihre
Gräben und warten vergeblich auf die Angreifer. Drüben
auf der anderen Sette, wo bisher die dichten Reihen der
englischen und stanzöstschen Landungstruppen lagen, ist es
stumm geworden. Und die letzten Bewegungen zeigen nur
eine systematisch, behutsam in Scene gesetzte Flucht, die gut¬
mütigen türkischen Soldaten lasten die mutlosen Feinde un¬
gehindert abztehen, nur ein etwas spöttischer Gruß klingt
ihnen hinterher. Eine Folge der eingestellten Kämpfe find
auch die allmählich leerer werdenden Lazarette im Junen¬
lande . Seit Tagen schon sind keine Verwundetentransporte
mehr von der Dardanellen front angeklMmen. ~~

Große Erfolge am Balkan.
Die Armeen der Generals v. Köveß und v. Gollwitz

find im weitere « Vordringen . Die Armee des Generals
v. Gallwitz hat seit dem 23. Oktober 2033 Gefangene ge¬
macht und mehrere Maschinengewehre erbeutet. Die Armee
de» bulgarischen Generals Bojadjieff hat Aajecar genom¬
men. Nördlich von Knjazsvac wurde der Tiwok in dreltee
Front überschritten, knjazevac ist ln hntgacischee Hand,
mehrere Geschütze wurden erbeutet. Die Höhe der Drenova
Glaoa (25 Km. nordwestlich von Piroi ) ist besetzt. Die Höhe
bildet den Schlüssel zu der Festung Pirat . deren Fall nur
noch eine Frage der Zeit ist. Die Festung Zajecar , die von
den Bulgaren genommen wurde, ist bekannt durch den Sieg
Osman Paschas im August 1876.

Mißerfolg der Enllastungsoffenffve . Die Heeres»
leitungen des Vieroerbandes sind nach den glänzeuden
Balkanerfolgen de» neuen Vierbundes zu der Erkenntnis
gekommen, daß ihre enormen Opfer nutzlos waren . Die
Russen wie auch die Italiener verraten durch minder heftige
Aktionen das Erwachen der kür sie betrübenden Einsicht..
Die Angriffe sind in Wolhynien und an der italienischen
Grenze in raschem Abflauen begriffen, das Mrnschenmaterial
und die Munition wird mit mehr Berechnung verwendet,
woraus selbst ohne die sonstigen Anhaltspunkte der Nieder¬
gang der großangelegten Rettungsaktion , welche den Serben
gar keinen Nutzen, der Entente aber riesige Verluste brachte,
festgestellt werden kann.

Di« Vereinigung des bulgarischen Heeres mit den
deulichen und österreichischen Truppen hatte bei den
tapferen Kämpfern einen unbeschreiblichen Jubel ausgelöst.
Die Bulgaren hatte 35 Mann , alles kampferprobte Leute,
unter Führung des Leutnants Gadjeff ausgeschickt, mit der
Weisung, die vorrückendenverbündeten Truppen aufzusuchen.
Die tapfere kleine Reiterschar ritt mutig drauf los, trennte
sich jedoch nach kurzer Zeit, um so leichter durch die serbischen
Reihen durchbrechen zu können. Die kleine Gruppe von
12  Mann hatte bald nach der Trennung ein Scharmützel mit
den Serben zu bestehen, konnte sich jedoch bald wieder mit
der anderen Gruppe vereinigen. Nach längerer Zeit stießen
die Bulgare :■ u- crmalä auf eine größere Reiterpairouille.
Da die Männer sich gegenseitig nicht erkannten, schoflen sie
anfangs aufeinander. Dann aber bemerklen sie ihren Irr¬
tum, und die harten Männer , die sich nicht einmal in ihren
Sprachen verständigen kannten, sanken einander jauchzend in
die Arme. Ais die Bulgaren durch die Spalier bildenden
Truppen zum Stab der Verbündeten geführt wurden, brach
ein Jubel aus , der mellenweit zu höre, war, und bis zum
jenseitigen rumänischen Ufer drang . Es war für unsere
Truppen ein erschütternder Moment, als die kampfesschweren
Herzen wieder einmal herzlich aufjubeln konnten. Das Aus¬
sehen der tapferen Bulgarenpatrouille war über alles Lob
erhaben. Auf die feste unzerstörbare Verbindung des Abend-
und Morgenlandes angelegt, so bemerkt die „Nordd. Allg.
Ztg.* zu diesem welthistorischenEreignis , ist die geschlossene
eines neuen starken Vierverbandes geschaffen worden, — ein
Sieg, wie er herrlicher nicht erfochten werden kann!

Ziattea » Ananfrichligkeit . Der Gesandte einer Vier«
verbvndsmacht äußerte sich zu dem Vertreter eines römischen
Blattes über Stimmen , die von einer Unaufrichtigkeit Ita¬
liens seinen jetzigen Verbündeten gegenüber wiffen wollen.
Man spreche offen von Abmachungen Italiens , die besten
Kciegsoperationen eine gewisse Grenze vorschreiben, die nicht
in den Internsten des VieroerbandeS liegt. Die Verbündeten
seien bisher noch von der Aufrichtigkeit Italiens überzeugt,
wenn sie auch der Meinung wären, daß dte llalienische Poli¬
tik der wüntchenswerterr Klarheit entbehre. Italien verfüge
über hinreichende Truppen zur Teilnahme an der Balkan¬
aktion und dürste sich daher seinen Freunden um so weniger
versagen, als es selber ein hohes Interesse an dem Ausgang
der Balkanereigniste habe.

vernichiung zweier russischer Kriegsschiffe bei
einem mißglürNen TruppsnSaSungsvrrsnch . Rußland
versuchte, trotz der Aussichtslosigkeit eines Erfolges Truppen
in dem bulgarischen Hasen Warna zu landen oder doch
Bulgarien mit seiner Schwarz-Meer-Flotte anzugreifen. Es
hat dabei zwei seiner besten Kriegsschiffe verloren. Am
Donnerstag stütz erschien ein russisches Geschwader vor
Warna und begann nach den Weisungen eines Wafferflug«
zeugeS die Stadt und den Hafen zu beschießen. Die bul¬
garischen Küstenbatterien erwiderten das Feuer . Zwei rus¬
sische Schiffe von der Klaffe „Tri-Swiatitelja " wurden
von Granate « oder Torpedo » getroffen und versenkt.
Die anderen Schiffe zogen sich, von Unterseeboaten verfolgt,
zurück. Der Beschießung fielen einige Zivilpersonen zum
Opfer. Außerdem wurden einige Gebäude beschMgl. Es
wurde nur aerinaer milll.örischrr Schaden ungerichtet ., Dg-

für ist der Schaden der Rüsten um so größer, des,» z,
nannte Klasse der russischen Schwarze - Meer - Fkotst jJ 'j'
aus Linienschiffen von 13500 Tonnnen Wafferoerdiäv̂ !
die eine starke Artillerie führen. Die Besatzung
Schiffes dieser Klaffe beträgt etwa 760 Mann . !

Die ANchstenIiebe unter den Soidaken . 55̂ . I
schweren Kämpfen in der Gegend von St . D . zeichnete
ein als Krankenträger diensttuender Gefreiter nav - ns May?!
Weile ganz besonders durch eine ergreifende
aus . Obwohl verheiratet und Familienvater , ging er
in das heftigste Feuer hinein und holte die Verwund̂ ,
aus der Schützenlinie . Als er einmal wieder 4<G Betreu?
dete nach dem nahen verdanSsplatz . . brach» I
wurde dieser plötzlich von den Feinden unrer verheeren̂ -.
Geschützseuer genommen . Trotzdem blieb der unerschrocken
Gestelle bei den bedauernswerten Verwundeten und tety ff"
gemeinschaftlich mit einem zweiten Kranke - träger fast G ■
Insassen aus dem Eisenhagel und übergab sie einer
vorüberkommenden leeren Kraftwagenabletlung. Ais er«,
r *_ _ «ff1 _ _— n v Anv-nha mto öl' un f 3seiner Kompagnie zurückkehrte, sah er gerade , wie eine wach«
Pionierkolonne in feindliches Feuer geriet und innerhch
kurzer Zeit zahllose Verwundete hatte . Wieder lief er (,
den Granatenregen hinein und schleppte ohne Besinn»,
45 verwundere in Sicherheit . Noch bis in die späte Ratz
hinein suchte er unermüdlich das Schlachtfeld ab . Der Brno, . -
erhielt für seine selbstlose Aufopferung die goldene MedaiS, [ine
und wurde zum Unteroksiüer befördert . * *
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In Englands Diensten. ierbi
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Englands ketten . Rußland » Demütigung.
Es beginnt zu tage «.

England hatte sich durch seine brutale Gewaltpolitik hMo
Seeherrschaft angemaht und beanspruchte auf Grund dich|t.
die Weltherrschaft. Er verlangte konkurrenzlos zu herrsch» -
und haßte das aufstrebende Deutsche Reich, wett dieses sei,«, chqt
Wunsche das stärkste Hindernis f •rcitele und für sichi» fgt<
ihm gebührenden Platz an der Sonne forderte. Haß M
Neid gegenüber Deutschland bildeten die Triebfeder der eng> '
lischen auswärtigen Politik seit den Tagen König
Da sich Deutschland nicht unterkriegen ließ und durch AG
gen nicht einzufangen war , so fädelte EnxMNd de» Kriq i»rÖ(
gegen den verhaßten Nebenbuhler ein, um diesen ei», jfo«de»
allemal unschädlich zu machen. England hat sich verrechn it g,
es hat sein Ansehen als Weltbeherrschertn längst verlöre«, Gst
seine Seemacht ist aufs tiefste erschüttert. Deutschland ab«, chau
da- aus diesem Kriege gegen da« bestimmte Erwarte« seim,
Feinde siegreich hervorgeht, schüttelt die englische Vormmd-^' e
schaft wie ein lästiges Joch von sich ab, macht sich»0* dm,,,
alten Neidhart unabhängig und befreit sich und die W
von dessen Belästigungen. Das Europa nach dem Krieg!£ "
wird ei» wesentlich anderes Antlitz tragen als das vor liefen
Völkerringen oufgewiesen hatte. Die drückenden Fesseln, d» iitab
Englands Habgier und Hoffahrt geschmiedet hatten, sindg»» *3
sprengt worden ; auch die Verbündeten Englands , dte heub>S<
unsere Feinde find, werden das einmal alS rettende Di1 rci
empfinden und Deutschland dafür danken. ade

Das hat man heute schon in Paris , Rom und Peieris zj
bürg erkannt, daß England seine Verbündeten lediglich ff
seine Handlanger betrachtet, denen die ehrenvolle Aufgak.
zugefallen ist, die britischen Herrschaftsgelüstezu schützen uni 111,161
zu verwirklichen. In seinem Krämergeist hält eS (gnglonin ^
für selbstverständlich, daß Bundesgenostenschasten kaust riuä
sind, und daß durch Geld ganze Staaten zu jeder nur den! ton!
baren lGegenleistung verpflichtet werden können. BlS « >„
hen heutigen Tag jucht England sein System aufrechizu» lnch
Salten und anzuwenden. Geradezu demütigenden Beging«»-s,Hen mußte Rußland sich unterwerfen, um von dem englisch« «
Bundesgenosien einige Hundert Millionen vorgestreckt zu
halten. Zinsfuß und Ausgabekurs sowie die sonstigen
stimmungen, unter denen die Anleihe gewährt wird, stiM
mehr als reichlich gepfeffert; allem aber setzt die Krone da>«n
Vorbehalt auf, wonach jede Ausgabe Rußlands aus Wittesk|m
des Darlehens der vorherigen Genehmigung Englands 6*i§e r
darf. Auch Italien liegt an der goldenen Kette England hstd
und empfindet den Zwang mit täglich steigendem Gri«s -- ,
Nicht bester ergeht es den Franzosen. Alle Verbündete»^
zwingt England , nach seiner Pfeife zu tanzen und für ei>k ^
rische Interessen Gut und Blut zu opfern.

Die Heimzahlung bleibt nicht aus . Das verungli«l
Dardanellenunternehmen , daS nicht Rußland zu Liebi if 1
sondern in Englands Jntereste angefangen wu de, h» . i
schmerzliche Wunden hinterlassen. Dte hoffnungsroseM
kanaktion wird das Maß des Unheils vollmachen und «• ®'en
Englands Schicksal das der Verbündeten Englands besiege» !»er;
Die Verzweiflung der beiden Westmächte angesichts d» >tiR
drohenden und unvermeidlichen Zusamnienbr-rchs sxoffÄsei»KBfl»» »»»

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Arlchibaljd Eyre.

sFrei bearbeitet von Helmut tan  Mor.
27s Nachdruck verbot «« .

,,Äh — Sie spielten mit ' meiner Zukunft , um die
Prinzessin gewinnen zu lasten ? — Jawohl — ich bin ja nur
eine arme, unbedeutende Gouvernante oder Gesellschafterin!
Nehmen Sie mir 's nur nicht übel, wenn ich mich darüber
wundere , daß Sie unbedenklich dem guten Ruf der Prinzessin
einen Menschen opfern -sollten , den Sie niemals gesehen
hatten und der Ihnen sicherlich nichts zuleide getan ."

„Aber Sie lieben ihn doch!" rief ich verzweifelt . „Und
Sie werden von ihm geliebt ! Unter diesen Umsiänden —"

Sie lächelte plötzlich wieder.
„Lassen Sie allrs nach Ihrem Willen gehen, Herr Mar¬

schall! Verheiraten Sie mich nur , an wen Sie immer wollen.
Wann wird es vor sich gehen können? — Ick, dachte eigent¬
lich- daß ein kluger, gebildeter junger Mann einen anderen
Beruf hätte wählen können als den eines .LeiratsvermiltlerS.
Da L>ie das nun einnial zu Ihrer Profeision gemacht haben —"

Ich bin kein Freund von Sarkasmus, " sagte ich sanft.
Und ich keine Freundin von Heiratsvermittlern ."

ch tue meine Pflicht gegen die Prinzessin ."
-- wird über einen fv tüchtigen Freund entzückt sein."ste

„Sie braucht einen," sagte ich büter7 „ Denn Sie , der sie
Vertraut , scheinen — etwas — indifferent ."

„Inwiefern ?"
„Ich meine, nicht sehr besorgt um ihren — ihren Ruf ."
„Es hat nie jemand gew>tgt , etwas gegen ihren Ruf

zu sagen !" entgegnrte sie stolz.
„Ihre Flucht nach England , ihre Ehe mit Wilhelm

würde ihrem Ruf nicht zustatten kommen. Die Ehe würde über-
Haupt ungültig sein."

„Das ist nicht wahr ."
„Ick lüae nickt."

Uein —” aber ' Sie nehmen die Lügen anderer gläubig an.
Die Ehe wäre in England vollkommen gültig — und die
Prinzessin würde in England bleioen."

„Ich bin kein Rechtsanwalt, " erwiderte ich. „Und ich
weiß nur , daß die Ehe in Deutschland ohne die Einwilligung
des Vaters nicht gültig wäre ."

„In England ist sie's . Und die Prinzessin ist vielleicht ge¬
willt , uni des Mannes willen , den sie liebt, auch das Aeußerste
zu ertragen . Das haben vor ihr schon viele Frauen getan ."

„Die Prinzessin ist jedoch nur ein Kind. Und Sie,
die Sie aller sind, Hütten wohl die Pflickt , sie von törichten
Schritten zurückzuhalten, bis sie eine größere Reife erlangt
Härte."

„Und nach Ihrer Meinuna müßte ich Wilhelm heiraten,
um mich wahrhaft freundschaftlich gegen die Prinzessin zu
zeigen ?"

Wenige Minuten zuvor erst hatte ich ihr auf diese Frage
Antwort gegeben. Ich öffnete den Mund — aber ich ver¬
mochte kein Wort zu sprechen.

„Ihr Sckweigen nehme ich für Zustimmung, " sagte sie.
Ich konnte sie nur hilflos ansehen.

In diesem Augenblick pochte die Prinzessin auf das Dach
des Wagens und rief uns durch das Fenster hinter dem
Kutschersitz zu, wir jolltcu aus die entzückende Gegend acht-
baben . Rita antwortete ihr ein paar Worte ; zwischen ihr und
mir aber stand wie eine unsichtbare Wand ein tiefes Schweigeit.
Ich saß ihr gegenüber, mir den Anschein gebend, als wäre ich
in tÄedanken vertieft , und doch nur darauf bedacht, das schöne
Profil des Mädchens zu betrachten , das ich gestern zum ersten
Male gesehen und dem gegenüber ich heute von Gefühlen be¬
herrscht wurde , denen ich keine Deutung zu geben wußte.

Auf der einen Seite des Weges zog sich noch immer
braunes Heideland hin, auf der anderen aber stand wie eine
zartgrüne Mauer der Wald . Sanft gewellte Hügel machten
bas Bild so lebhaft und abwechslungsreich, wie es flaches Land
nieinals sein kann, und der jetzt in voller Klarhest er¬
strahlende Hin,inel bot einen wahrhaft prüchttgen Rahme «. Die
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Prinzessin ' schien sich init dem Kutscher sehr lustig zu
halten , denn ich vernahm mehr als einmal das dröhne»̂
Lachen des Mannes . Ein plötzlicher, scharfer Ruck ließ »>»
von meinem Sitze emporfahren ; als ich hinausspähte , n«h» «
ich wahr , daß die Prinzessin die Zügel übernommen stu»
Wir fuhren nun freilich in einem wesentlich anderen Te«ff >t vv
als bisher , aber ich war doch nicht besorgt, daß das \ j a
der Hotelpferde uns in den Graben werfen würde . Es u
mir ganz recht, daß die Prinzessin sich auf diese Weise dieA» ^
verkürzte. J

Wir kamen jetzt an einzelnen Bauernhäusern
und in einiger Entfernung wurde ein schlanker Kircht«̂
sichtbar. Wieder rief die Prinzessin durch das Fenster t
uns herein:

„Das ist das Dorf Dalavich — der nächste Ort
meinem Gefängnis . Wir verlassen mit ihm die ZivilisaN^
Wollen wir nicht hier ein bißchen Kaffee ttinken ? Ich
noch einmal Kaffee trinken , ehe Sie mich bei Wasser und
einsperren ." Sie brachte den Wagen zum Stehen , ohiie
Einwilligung in irgend einer Weise abzuwarten . „Sehen
nur , die reizende Kirche! Wir können da gelraut werde».

„Wie können Sie hier oder irgendwo anders getraut ,
wenn Sie doch ins Gefängnis kommen?" fragte ich lack^

,OH , ich werde entfliehen, " erwiderte sie ernst.
dunkler Nacht und mit einem schwarzen Mantel . Liebe
magst du nicht in die Kirche gehen und die Trauung bestell̂ !
Ich fahre derweil ins Wirtshaus und lasse uns Kaffee

Wir hatten den Wagen kaum verlassen, als sie auch
davonjagte . Ich sah sie in beträchtlicher Entfernung vor
Hause halten , sich aus ihren Tüchern wickeln und im 3 """̂
des Gebäudes verschwinden. ^ r . ^ (11j

Daß das enge Zusammensein mit Fräulei»
diese Weise eine Unterbrechung erfahren hatte —
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war ich ganz froh . Mir war zuletzt recht unbehaglich 1*7^ i[,r*
gewesen. Sie ging langsam zur Kirche hinüber , und »* '
mich an ihrer Seite.

„Wollen wir «ns de« Friedhof ansehen ?" fragte !»-

„
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^ Sefchreibung. In London und Paru » herrschen« opf-
«"d Schrecken, als wenn deutsche Zeppeline über

^äopiern der Stadtbewohner schwebten und ihr Straf-
fl  vollzögen. Kein Minister ist seines Portefeuilles
^sicher, und in Frankreich ist sogar die Stellung des
AMten der Republik erschüttert. Poincaree gehörte zu
^Kriegstreibern, und eS ist bezeichnend für die Stimmung
^anzosen , daß er jetzt zur Verantwortung gezogen

Handgreiflicher aber, als es durch das Balkanunter»
40 t  geschieht , kann den übrigen Staaten garnicht vor
i,en geführt werden, daß sie durch Englands skrupellose

^schsucht ins Brrberben gestürzt wurden. Der Tag wird
'Lj  kommen, an dem unsere heutigen Feinde aus jener
Ditnis ihre Schlußfolgerungen ziehen und mit dem
jjßtn  Albion abrechnen werden.

Kokal -Uachrichten.
Weilburg,  den 29. Oktober 1915.

Mt

* Zurückstellung kriegsverwendungsfähiger Arbeiter. Nach
,ueter Verfügung des Kriegsministers ist bei allen Zu-
B -klungsgefuchen und Verlöngerungsanträgen sür kriegs-
^»cndungsfähigeArbeiter in industriellen Betrieben fortan
jft  Bescheinigung des örtlich zuständigen Arbeitsnachweis-
^bandes beizufügen, daß für die in Frage kommenden

— jebeitei' keine geeigneten militärfreien Kräfte vermittelt
Krben können.

Auszeichnung. Herrn Major Berner,  früher Kom-
..«,deur der' hiesigen Unterofsizieroorschulewurde das Ei-
erne Kreuz 1. Klasse verliehen. Er war mit seinem) Ba-

poltttk hj, ckon an der großen Offensive in der Champagne betei-
und dies, f

hensche, + Stadtverordueten-Vcrsammluug. Wegen Besch lußnn-
s«s seil,«, Hgteii mußte die auf heute angesetzte Sitzung auf Don-
lr sich iq Bieg, den 4. November verschoben werden.
^er em! Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs. Wie
EduNit mitgeteilt, beabsichtigt der Bundesrat vom 1. No-

trch IM iciber an zwei fleischlose Tage in der Woche einzuführen,
d«» Ktiu iorgesehen sind hierfür Dienstag und Freitag . An diesen
n et», ß »de» Tagen dürfen Fleisch, Fleischwaren und Speisen,
verrechnet,«8°"» oder teilweise aus Fleisch bestehen, nicht gewerbs-
ocrtoren, jßig an Verbrancher abgegeben oder in Geschäftsräumen,

and ab«, chaufenstern und dergleichen ausgelegt werden. Um einer
f}eu  iktm«knappheit vorzubeugen, darf in Gast-, Schank» und
bormmid̂ Speisewinschaflen an zwei Tagen der Woche (Mon-
di-' Ä ^ *ni)  Donnerstags ) mit Fett gebratenes , gesottenes

,m Krir»!^ Ŝ schwortes Fleisch, Wild Geflügel und sonstige Speisen
>or dies« fr verabfolgt werden ; eine Ausnahme macht nur die
effein, dii"abfolgung von Fleisch und Fleischwaren als Aufschnitt
, sindg» it Brot. Eine weitere Einschränkung bedeutet das Verbot,
die heul! i Samstagen Schweinefleisch in öffentlichen Wirtschaften

iende Taiverabfolgen. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
erden mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gesäng-

& ^ *u b Monaten bestraft.
** Umlauf der Kleinmünzen. Zur Beschleunigung des

ützen̂ui "^ ufs an Kupfermünzen haben unsere Handelskammern
(gngjenii>t bie obersten Kirchenbehörden der Bundesstaaten das

t käust buchen gerichtet, die bei kirchlichen Sammlungen cin-
nur de»! ldenden Kupfermünzen alsbald umzuwechseln, damit sie
BiS a«i« Zahlungsverkehr nicht auf einige Zeit entzogen werden,

rechlzua luch bei Haussammlungeir für wohltätige Zwecke würde
legivgwi sjch empfehlen, das eingegangene Kleingeld bald wieder
engliWBerkehr  zuzuführen.1(J * JJJ jp
iigen Sc * Kalender für 1916. Das Centralkoinitee der Deut-
>ird, fint̂" Vereine vom Noten Kreuz gibt für das Jahr 1916
kröneb»»m Roten Kreuz-Kalender heraus , der in der Form eines
s Mütei«vstrierlen Wochen-Abreiß-Kaienders in dem,Berliner Ver¬
laubs l» ige von Ferd .. Ashelm erscheinen wird. Peter Rossegger
SnqtonM stich ba§ Geleitwort dieses Kalenders , der den Gedankeit
1 Mi  Ü ^ ot€u Kreuzes : „Inter Armä Caritas “ in seinem
"fftr ^ tc '*e on ausgeiväblten Beispielen aus dem Täligkeits-
>ur r «eiche der deutschen Kriegsfürsorge daheini und draußen

unaW Die nach Naturaufnahmen im Tiefdruck ivieder-
u ßiett Ebenen Bildtafeln iverden auch später noch als Grin¬
de, ^ ^ »gsblätter an die allumfassende Liebestätigkeit, ins-

wse des ändere des Roteit Kreuzes, in dieser jetzt vo>i uns durch-
und «i *tcn großen Zeit wertvoll bleiben. Der Text aus beru-
besiegtb- Feder gibt eine liebersicht der Aufgaben und Ziele
chts ö» Rote Kreuz-Organisationen ; er wird mit dem Kalen«
^ selbst dazu beitragen, daß das Volk auch in der kom-
u « W
röhneÄk
ieß *•<*
e, n»b«sti,

Hai»” ■ 3ch war natürlich einverstanden, und wir gingen zur
g *')e§^kinen , aber außerordentlich hübschen Gotteshauses.
Es «al ^ î udeu, daß der Eingang verschlossen war, und wollten

Ürchtvr» wünschten,
nster t »Wir täten es allerdings recht gern."

-Dh, es kommen sehr oft Fremde aus Oban," sagte er mit

m 111 von unsereni Vorhaben abüchcn, als sich ein alter
uns langsam näherte, sich als der Vikar des Ortes

und sich erkundigte, ob wir das Innere der Kirche

Ort
liliiat«*
h m"

* %

W-
nd »*  fc * ■
ie uKlf1; ffjsa schien ihn mit großem Interesse zu betrachten.
ehe»

«ul

«Gcwiß— wenn Sie Lust dazu Habens
So traten wir ein. „Es ist sehr schön hier," meinte ich.
Aa. — Aber wollen wir nicht lieber in die Kirche gehen?
onne meint es ein wenig zu gut.'

„Unsere Kirche ist aber auch wirklich sehenswert. Wir
^ da sehr seltene alte Schnitzereien und ein Gemälde,

Mfcn Ursprung die Kunsthistoriker sich die Köpfe zer»

T" r»Sie trauen auch — nicht wahr?" fragte sie plötzlich,
xdeu." ,,ttE) er uns die Tür öffnete,
i werKs "überrascht wandte er sich nach ihr um.
tachvj, ^ " ^eedings — es gehört das zu meinen Pflichten."

./ „Blicke wauderten von ihr zu mir und von mir zu
be L.^nb er lücbelte sehr freundlich. „Meine Zuständigkeit er-

B urit At »r V«*nf a  flfl .' rt»! am luMimba aII a iMii iviia «>* Xav-,estelle»j / sich aus viele Meilen — beinahe alle, die Sie in der
koche»' / °ung oott Oban treffen werden» sind hier getauft und

xd» hier begraben."
ot ei*** -Unb hier verheiratet?"

r<8enn sie es durchaus haben wollen auch das."I» , | IC Z'O vlU UJUU ? LfUl' tll JUUUCIl - UUU ) uu » .
eju’;®0 lächelte ein wenig, schien aber ganz mit ihren eigenen

beschäftigt.
"̂ fordert es viele Formalitäten ?" fragte sie.

) f ij# Hj'f 5 nimmt nur wenige Minuten in Anspruch— die
iE ’ 3n. fifcet hat man bis zum Tode zu tragen."

»m>d der kommt oft f« sehr spät."

menden Zeit des Dankes eingedenk bleibt, den es seinen
Kriegern schuldet, und daß es nicht nachläßt in der freu¬
digen Fürsorge für sie und deren Angehörige. Einen be¬
sonderen Schmuck des Kalenders bilden seine Kunstblätter.
Der Preis des Kalenders beträgt 2,50 Mk. Bestellungen
sind zu richten an das Zentralkomitee, Herrenhaus , Berlin
W. 68, Zimmer 8.

(:) Apollo-Theater. Ein ivunderbares, dreiaktiges Ge¬
sellschafts-Drama „Der König des Meeres " ist für Sonn¬
tag , den 31. d. Mts . vorgesehen. Die Handlung spielt
in Reederkreisen, ist in jeder Hinsicht formvollendet und span¬
nend bis zum Schlüsse. Ein iveiteres 2aktiges Drama „In
Schlangengewalt " ist ebenfalls ein ganz erstklassiger Film.
Zwei größere Komödien, die neueste Kriegswoche, sowie
einige kleine Humoresken vervollständigen das Programm.

Am 1. November treten bei der Eisenbahnver-
waltung neue Bestimmungen in Kraft : „Die Eisenbahn kann
verlangen , daß Stückgüter vom Versender mit dem Na¬
men der Versandstation, dem Tage der Aufgabe und dem
Namen -' der Bestimmungsstation dauerhaft bezeichnet wer¬
den, ivenn es ihre Beschaffenheit ohne Schwierigkeit zu¬
läßt ." Die Versender, welche sich die Zettel nicht selbst
drucken lassen wollen, können diese von der Eisenbahn
beziehen.

LlromnneUe und vermischte Nachrichten.
Ufingen, 27. Okt. Am 24. d. Mts . lief die Frist für

die Bewerbungen um die hiesige Bürgermeisterstelle ab.
Dem Vernehmen nach haben sich über 140 Kandida¬
ten  um die Stelle beworben, eine Zahl , die wohl die
weitgehendsten Erwartungen übertrifft.

Frankfurt, 26. Oki. Am Sonntag fand dahier die
Hauptversammlung des Gesamt-Taunusklubs statt. Dem
Jahresbericht war zu entnehmen, daß der Krieg die Tä¬
tigkeit des Klubs wesentlich beeinträchtigt hat. Die Zahl
der Zweigvereine beträgt jetzt 54. Diese beschränkten sich
in der Hauptsache darauf , das Geschaffene zu erhalten , so¬
weit dies möglich ivar. Die sonst vielfach benutzten Stu¬
denten- und Schülerherbergen waren zumeist geschloffen.
Nach Mitteilungen der Wegebezeichnungs-Kommission wur¬
den zirka 39 Wege neu angelegt. Der Voranschlag
für den Gesamt-Taunusklub für 1916 wurde auf 8230
Mk. festgesetzt. Herr Peter Kittel, der im Felde steht,
wurde zum „Ehrenpräsidenten " ernannt . Für Erbauung
einer „Wiesloch-Hütte" wurden 1000 Mk. bewilligt.

Aus dem Vogelsberg, 27. Oktbr. Mit fünf  Kinderchen
im Alter von 11/g bis 14 Jahren kehrte gestern die Ehe¬
frau Georg Dietrich aus den: französischen Gefangenenla¬
ger zu Angres in ihr Heimaisdörfchen Bermuthshain zu¬
rück. Die Familie wurde seit Kriegsbeginn in dem Lager
festgehalten. Jetzt erst durfte die Frau mit den Kindern
Frankreich verlassen; sie kam mit 660 anderen Leidensge¬
fährtinnen über die Schweiz nach Deutschland. Sie klagt
über schlechte Behandlung , die ihr in dem Lager zuteil
ward . Zuvorkommend seien die Franzosen nur dann ge-
ivesen, wenn ein französischer Sieg bekannt gegeben wurde,
und das war recht selten der Fall.

Hanau, 27. Okt. Wegen Tötung ihres Kindes stand
die 20 Jahre alte Bauerstochter Rosamunde Spiegel aus
Seiferts (Kreis Gersfeld) vor dem hiesigen Schwurgericht.
Das Urteil gegen die cAngeklagte lautete ans 2 Jahre Ge¬
fängnis.

Griesheim a. M., 26. Okt. Metzger-Obermeister Ehr.
Fischer wurde von seinem Pferde, das er einspannen wollte,
so unglücklich gegen den Leib geschlagen, daß er den
schweren Verletzungen nach kurzer Zeit erlag.

M.-Gladbach, 27. Okt. Das Kriegsgericht verurteilte
am 25. Oktober zwei Ackerer aus Lobberich bezw. Vorst,
welche für Weißkohl 2,50 Mk. für den Zentner gefordert
hatten, während der festgesetzte Höchstpreis 2.10 Mk. be¬
trug , zu Gefängnisstrafen von sechs und acht Wochen.
Wegen Beihilfe erhielt die Tochter des Ackerers aus Lobbe¬
rich vier Wochen Gefängnis.

Berlin, 27. Okt. Die Einzahlungen auf die dritte
Kriegsanleihe betrugen bis zum 23. Oktober 8732,5 Milli¬
onen oder 72,2 Prozent der insgesamt gezeichneten Summe.

Diese Beme.kung gefiel dem alten Herrn offenbar nicht
recht, und er begann rasch, uns von den Toten zu er¬
zählen, die hier unter dem Rasen schlummerten— gewiß sehr
interessant.

„Ich wünsche nämlich getraut zu werden," unterbrach
ihn Rita plötzlich.

„Oh, wirklich?" gab er zurück. „Mit diesem Herrn ?"
„Nein, nein." Sie lachte leise. „Dieser Herr ist — mein

Bruder ."
„Ob , in der Tat ?" Sein Interesse an meiner Person

schien bedeutend zu falle», wie das an der ihren stieg. „Mit
einen! andern Herrn also?"

„Jawohl , mit einem anderen Herrn." Sie betrachtete
angelegentlich die abenteuerlich gefärbte Figur eines Heiligen.
„Ich vermute. Sie würden uns trauen, wenn wir es wünschen?"

„Aber gewiß," erwiderte der Vikar. „Es ist einfach
meine Pflicht. Nicht," fügte er höflich hinzu, „daß es mir
nicht auch großes Vergnügen bereiten würde."

„Und was für Formalitäten müßten dazu beobachtet
werden?"

„Nicht viele. Es müßten nur einige Papiere ausgefüllt
werden , und die Heiratsabsicht muß an drei Sonnabenden
von der Kanzel herab verkündigt werden ."

„Könnte ich die auszusüllendeu Formulare habend'
„Aber gewiß."
„Jetzt ?"
„Aber gewiß, ich kann sie Ihnen holen."
„Wenn Sie so liebenswürdig sein wollten!"
Der gute Mann verließ uns, offenbar nicht wenig er»

staunt, und ließ mich mit Rita allein.
„Ich — ich hoffe. Sie — Sie bandeln mit voller Ueber»

legung," stieß ich bebend hervor.
„Handle ich denn nicht nach Ihren Absichten?"̂

(Fortsrvng folgt.C

Kehle Uachrichle« .
Wie», 28. Okt. (W. T . B.) Auf die dritte österreichi¬

sche Kriegsanleihe hat die englisch-österreichische Lank für
eigene Rechnung 40 Millionen Kronen gezeichnet.

Paris , 28. Okt. (W. T . B.) Temps erfährt , daß Prinz
Georg von Griechenland, der nach Griechenland zurückkehren
sollte, in Paris bleibe. Die Abreise sei verschoben worden.

Griechenlanv ist gerüstet.
(zens. Bln .) Ans Budapest wird der „B. Morgenpost"

gemeldet: Wie aus Athen berichtet wird, stehen dem Prinzen
Nikolaus in Saloniki genügende Truppen zur Verfügung,
um, falls die Entente der Aufforderung der griechischen
Regierung , ihre Truppen zu entfernen, nicht Folge leisten
würde, die angedrohte Entwaffnung der Ententetruppen
und deren Unterbringung in Gefangenenlagern durchzu¬
führen. Prinz Nikolaus , ein Bruder des Königs »on
Griechenland, war nach dem ersten Balkankrieg militärischer
Gouverneur von Griechisch-Makedonien in Saloniki.

Stürmischer Kabinettsrat.
(zens. Bln.) Aus Gens meldet der „Bert . Lokalanz." :

Ter in Abwesenheit Poincares abgehaltene mehrstündige
Kabinettsrat verlief äußerst stürmisch. Nach Schluß der
Beratung verlautete, Briand wollte eine Versöhnung mit
den parlamentarischen Parteichefs herbeisühreu. Letztere
aber bestehen auf der Entfernung Vivianis und Millerands.
Die Krise ist schärfer als irgend eine seit Poincares Prä¬
sidentschaft.

Russtschcs Flüchtttugselend.
Moskau, 28. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) „Rußkoje

Slowo " meldet: Der Hauplausjchuß der Flüchtlinge be¬
findet sich in einer tragischen Lage, da er kein Geld hat
und das Ministerium gegenüber seinen Bitten um Geld
ganz taub bleibt. Von allen Provinzabteilungen treffen
Gesuche um Unterstützung ein. Der Ausschuß hat aber kein
Geld. Aus dem Gouvernement Witebsk nach den: Gouver¬
nement Twer sind 400 000 Flüchtlinge unterwegs . In der
Stadt Tscheljabinsk in Sibirien lagern 5000 Flüchtlinge
unter freiem Himmel.

Nmyork, 28. Okt. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Wie aus Manila telegraphiert wird , har ein Taifun im
südlichen L u z o große Verheerungen angerichtet. 200 Per¬
sonen wurden getötet, 300 verwundet . Die Hanf- und Reis-
saaten wurden stark beschädigt.

Die Albaner gegen Serbien.
Sofia, 28. Okt. (D. D. P .) Die Albaner verlangen

in großen Massen die Einstellung in die bulgarische Armee.
Bisher sind vier Marine -Bataillone gebildet, die von Ues-
küb abgingen. Diese Truppen sprachen offen den Wunsch
aus , in Makedonien kämpfen zu dürfen, damit es ihnen
möglich.sei, die albanische Grenze rasch zu erreichen. Beim
Abzüge einiger solcher Bataillone brachen diese in begei¬
sterte Hochrufe auf den bulgarischen König und den Prin¬
zen von Wied aus.

Der Kommandant von Kowno verurteilt.
Stockholm, 28. Oktbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Dem

„Rannaje Utro" zufolge verhandelte das Dünaburger Mi¬
litär -Bezirksgericht in Witebsk seit dem 2. d. Mts . unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen General Grigoriew , den
ehemaligen Festungskommandanten von Kowno,  wegen
Uebergabe der Festung an den Feind ohne Ausnutzun¬
aller Verteidigungsmittel , was infolge des Verlassens ber
Festung durch den Kommandanten nichl geschehen sei. Die
Anklage war nach einem Artikel ergangen , der die Todes¬
strafe vorsieht. Das Gericht verurteilte Grigoriew unter
Zubilligung mildernder Umstände am 10. d. M . zur Ab¬
erkennung aller Rechte und 15 Jahren Kerker. Das Urteil
bedarf noch der kaiserlichen Bestätigung.

Pirol eingenommen.
Sofia, 29. Oktober. (W. T . B. Nichtamtlich.) Mel-

düng der Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Nach langen
blutigen Kämpfen haben die bulgarischen Truppen Pir »t
eingenommen, wo sie heute ihren siegreichen Einzug hielten.
Die bulgarische Armee hat mit der österreichisch-ungarischen
und deutschen die Verbindung hergestellt.

Modellierbogen
empfiehlt A. Cra« «:.

Vorm Jahr.
Am 30. Oktober v. Js . wurde der allgemeine Angriff

auf Tsingtau zu Waffer und zu Lande von Engländern und
Japanern begonnen. Auf dem westlichen Kriegsschauplätze
wurden unsere Angriffe südlich Nieuport und östlich $|pre#
erfolgreich fortgesetzt. Acht Maschinengewehre wurden er¬
beutet und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht. Im
Argonnenwalde nahmen unsere Truppen mehrere Blockhäuser
und Stützpunkte. Nordwestlich Verdun griffen die Fran¬
zosen ohne Erfolg an. Im übrigen war die Lage sowohl
im Westen wie im Osten bei der Armee Hindenburg unver¬
ändert geblieben. In Russisch-Polen wurde nicht gekämpft.
Am unteren San wurden stärkere, südlich Nisko über den
Fluß gegangene fetndltche Kräfte nach heftigem Gefechte zu-
rückgeworfcu. Bei Stary »Sambor sprengte österreichische
Artillerie ein russisches Munitionsdepot in die Luft. All«
feindlichen Angriffe auf die Höhen westlich dieses Orte»
wurden zurückschlagen. Im Raume nördlich von Turk« ge¬
wannen die angretfenden Österreicher mehrere wichtig«
Höhenstellungen, die der Feind fluchtartig räumen mußt«.
Die Gesamtzahl der in Osterretch-Ungarn internierten Kriegs¬
gefangenen. ohne die in den letzten Kämpfen gemachten, be¬
trug 649 Offiziere und 73179 Mannschaften.

Jtofcetfeptafnng . Der Kultnsmtnister hat bestimmt,
daß Schüler, die fett Michaelis dir rs Jahre » der Oberprima
einer höheren Lehranstalt angehi cen,8 zur Notreifeprüfung
vom 1. Dezember dieses Jahres ab zugelaffen werde« können,
wenn st« infolge der Einberufung ihrer JahreSklasi« oder
als Fahnenjunker in den Heeresdienst gestellt werden. Die
Prüfung ist sofort anzuordnen, wenn der Gestellungsbefehl
vorgelegt wird. DaS Reifezeugnis ist erst dann auSzuhän-
digen, wenn der Eintritt in de« Truppenteil tatfächlich er¬
folgt ist. . . —



«

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Unser Bild zeigt eine bulgarische Maschinengewehr-

Abteilung in Gefechtsstellung.

Liebesgaben für die
Allgemeinheit der Feldtruppe»

nimmt im Bereich des XVIII . Arnieekorps entgegen »bic
„Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr.
2 " Frankfurt a. M .-Süd , Hedderich-

straße 59 .|
(Im Gebäude der KorpS-Jntendautur)
Postscheckkonto: Frankfurt a. M. Nr. 9744

Notwein für die Truppen der Ostfront zur Verhütung von
Ceuchengesahrenwird dringend gebraucht, nnd erscheint not-
wendiger als alles andere. Für die Westfront und die Lazarette
i» den Etappengebieten find Bücher und Zeitschriften notwendig.
Durch die langandauernden Stellungskämpfe hat sich ein
großer Bedarf in gutem Lesestoff eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollsachen
für die Kampftruppen! Unterjacken, Kopf- , Brust-, Knie¬
wärmer , Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe , Hand- und Ta¬
schentücher usw.

Genußmittel wie: Tabak und Zigarren usw., Schoko¬
lade, Tee, Kakao. Kaffee usw.

Nahrungsmittel: Fleisch- , Fisch-, Gemüse- Konserven,
Würste usw.

Gebrauchsgegenstände: Taschenmesser, Bestecke, Taschen¬
lampen u. Ersatzbatterien, Kerzen, Notizbücher, Bleistifte usw.

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit
Dank angenommen von der Abteilung III des Roten Kreuzes
S ammelsteLe bei HerUr D. Dreyfus , Weilburg.
und uns , zur Weiterbeförderung aus vorgeschriebenemWege
ms Feld , zugeführt.
Annahmestelle freiwill. Gaben Nr. 2 des XVIII . Armeekorps.

Robert de Neufvttle , Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Militär-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 KÄegs-

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast 1'/., Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, »nter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und cs der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge-
legenheir, durch die Sammeltätigkeit dem Vnterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Vciscndungskosten ersetzt.

Milliarde » Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbctrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft jtt einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei.

WM" Bestellungen auf den ..Weilburger An¬
zeiger" für die Monate November und Dezember
werden von allen Postanstalten, den Landbriefträ¬
gern und unseren Zeitungs- Trägern noch fort¬
während entgegengenommeu.rs mn V̂l

Mbet-pelze
werden von mir wie neu

’MW~  gereinigt . "ME
A Lehmann, Kürschner.

Apo llo-Thea ter.
Sonntag , den 31 . Oktober:

»Sr KUnijc
Meeres

Großes Gesellschafts-Drama in 3 Akten
Spaunenöe Handlung. Lebenswahres Spiel.

— Vorzügliche Inszenierung . —

Los

Los

Los

Los

ros

Los

Mmisßülls-DkrliAf.
Die Stadt Weilburg verkauft vor dem Einschläge

folgendes Nutzholz:
Los I . ca. 40 sin Buchenstämme aus Distr. 5, 8, 9 u.

16 über 40 cm Durchmesser.
II . ca. 150 fm Buchenstämme aus Distr. 5, 8, 9 u.

18 30—39 cm Durchmesser.
III . ca. 50 rm Buchennutzscheitc (Pfahlholz ). aus

Distr. 5 und 8 Harnisch.
IV . ca. 50 rm Buchcnuugscheite (Pfahlholz ) aus

Distr. 16 Kissel.
V. ca. 15 fm Eichenstämme 5rZ Klaffe (Gruben¬

holz) aus Distrikt 16 Kissel.
VI . ca. 15 fm Eichenstämme 4r Klasse (Werkholz)

aus Distr. 18 Kissel.
VII . ca. 30 fm. Fichten- u. Kiefernstämme bis ein-

schlieilich 0,5 fm aus Distr. 15 Kissel.
Los VIII . ca. 250 Fichtenstaugeu Ir Klasse aus Distr.

15 Kissel.
Das Buchennutzscheirholz kann in Rollen oder in Spal¬

ten abgegeben werden.
Die Oeffnung der Gebote erfolgt an>8 . November,

vormittags 10 Uhr. Letztere müssen verschlossen mit der
Aufschrift „Holzoerkaus" bis 9 Uhr vormittags jan dem¬
selben Tage au den Magistrat abgegeben sein.^

Das Holz aus den Distrikten 5—9 lagert 1—2 Km.
vom Bahnhof Guntersau , aus den Distrikten 15—16, 3,8
Km. vom Bahnhof Weilburg entfernt.

Auskunft erteilt Förster Schönweiter in Weilburg.
Weilburg , den 26. Oktober 1915.

Der Magistrat.

Aeferungsvergelmng.
Für die Küche und Kantine des Ofstziergefangeneu-

lagers Weilburg soll die Lieferung des Bedarfes von
ca. 30 Zentner Koch- und ea. 50

Zentner Lafel -Aepfel
vergeben werden.

Angebote mit Proben sind bis zum 31 . Oktober
hierher eiuzureichen.

Weilburg . den 27. Oktober 1915.
Die Küchenverwaltung des Offizisrgefarrgeneu-

lagers

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische.Kirche.

Samstag , beit 30. Oktober mittags 1 Uhr Beichte.
Sonntag , den 31. Oktober (Reformationsfest) vormittags 10
Uhr predigt Hofpr. Schee rer . Lieder : Nr . 137 und 134.
Morgens 9-/ , Uhr kurze Beichte. Nachmittags 2 Uhr
predigt Pfr . Möhn.  Lied Nr . 148. — Die Amtswoche
hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgclegenheit, 6

Uhr Salve.
Sonntag 6 '/2 Uhr Beichtgelegenheit, 77 a Uhr Früh-

messe, d '/2 Uhr Hochamt mit Predigt ; von 1 bis 5 Betstunden.
Montag : Fest Allerheiligen. Gottesdienst wie an Sonn¬

tagen.
Dienstag : Allerseelen, Heil. Messe um 61/* und 7 Uhr;

8 Uhr Allerseelenamt.
Während der Woche abends 6 Uhr Allerseelenandacht.

Freitag eine zweite Heil. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 30 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min., nachmittags 3 Uhr 30 Min., abends5 Uhr
45 Min.

Todes -Anzeige.
Heute nachmittag entschlief sanft nach

kurzem Leiden unsere gute Gattin, treu¬
sorgende Mutter, Grossmutter, Schwieger¬
mutter und Schwester

Willielmine fromm
geh. Paul

im Aiter von 67 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Johann Friedrich Cromm.

Laimbach, den 28. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr
statt.

Mufsimm.
■•■■nmy*—n -v .v - ■r.-rcxr' . , ,

Montan , den I, November 1915 , lwenn
tiq Donnerstag , den 4 . November ), abends
Uhr

Generalversammlung.
Tagesordnung : Rechnungsablage.

Der Vorstand.

BekauutAachnug.
Wegen Revision bleibt die Kaffe morgen Sc

tag, den 89 . Oktober geschloffen.
Weilburg , den 29. Oktober 1915.

_ Der Stadlrechner

Pfimdschachteln
(garantiert wasserdicht)

empfiehlt A . Cramer.

OeffentNcher WrttrrLienK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 30. Oktober 0»
Zeitweise aufheiternd, doch strichweise noch verei

leichte Niederschläge, etivas kälter, nachts stellenweise'
ter Frost.

Wetter in Weilburg.
oöchste Luitleinperatur gestern 5"
Niedrigste „ heute 0 !
Niederschlagshöbe 2,7 mm
Zadnpegel 1.16 m

Musik-Verein.
Samstag abend 9 Uhr
Gesangftunde.

Die Landwirrschafts¬
kammer f . d. Reg .-Bsz

Wiesbaden
läßt am Samstag, 30. Oktober
1915. vorm. 10 Uhr auf dein
Marktplätze in L i m b u r g
(Lahn) etwa 25 */2 bis V/ 2
jährige requirierte

Fohlen
versteigern.

GllvnMk»
in bester Ausführung
innerhalb 2—3 Tagen:
jedem Muster billigst

A. Er«"

Ein in Küche und Haus
erfahrenes

Mädchen
nach aufzerhslb gesucht.
'. . Meldung 'bei Frau sCarl
Schepp.

8 -ZilMttWll>
Mauerstr. 9, erster511

ab 1. Juli 1916 oder
zu vermiete».

Georg Ha«

Zoldatenhei
im Ratbanst

goöffnet von 1/e2—
nachmittags-
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